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Abend »A &Bsgiali ®.

Die Reichslagssession.
Kerli««, 1. November.

Noch vierzehn Tage trennen uns von dem Beginn der
neuen Reichstagssessiou, welche nicht nur eine sehr arbeits¬
reiche, sondern auch eine ganz besonders lebhafte zu werden ver¬
spricht. Zn dieser„Lebhaftigkeit" wird in erster Reihe die
zu erwartende eingehende Erörterung der China-Frage
und der mancherlei damit zusammenhängenden Vorgängebeitragen.

An diese Erörterung wird sich die mancher anderen,
mehr oder minder im Zusamincnhang damit stehenden
Fragen reihen. So ist eine umfangreichere Debatte über
die Erscheinungen, welche dem Reichskanzlcrwcchsel zu
Grunde lagen und die diesen Wechsel zu einer Nothwendigkeit
machten, mit Sicherheit zu erwarten. Auch der Fall
PosadowSky-Woedtke-Centralverband deutscher Industrieller
wird den Gegenstand einer eingehenden und politisch vielleicht
sehr bedeutsamen Erörterung bilden.

Man sieht somit, daß es dem Reichstag schon zu An¬
fang an ausgiebigem Stoff zu lebhaften Debatten und
heißen Redeschlachten nicht mangelt, ganz abgesehen von
dem reichhaltigen Arbeitsmalerial, dessen Erledigung von
dieser Session des Reichstags erwartet wird. Von diesem
Arbeilsmaterial wird den Stoff zu den heftigsten Kämpfen
das neue Zolltarifgesctz mit dein neuen Zolltarif bilden. Es
ist selbstverständlich, daß bei der Verathung dieser Vorlage
alsbald die Frage der Handelspolitik überhaupt in großem
Maßstabe aufgerollt werden wird, wenn auch die entscheidenden
Kämpfe über diese Frage erst in die nächsten Sessionen des
Reichstages fallen werden. Uebrigens werden noch einige
Monate vergehen, bis das Zolltarifgesetz dem Reichstag
zugehen wird, sodaß der Reichstag sich zunächst mit ander¬
weitigem Berathungsstoff, an dem freilich kein Mangel ist,
beschäftigen müssen wird.

Auch die zweite große Vorlage, welche dem Reichsiag in
dieser Session zugehen soll, ist noch keineswegs so weit
gefördert, daß an die baldige Inangriffnahme ihrer Ve-
rathnng zu denken ist. Es ist dies die Novelle zum Kranken-
versicherungsgesctz, mit deren Erledigung das Werk der
Revision der Arbeitervcrsicherungsgesetzgebung zunächst be¬
endet sein wird. Es ist früher mit Sicherheit darauf gerechnet
und auch von der Regierung erklärt worden, daß die Reform
der Krankenversicherung in dieser Session durchgeführt werden
wird. Aber die Arbeiten an diesem umfangreichen Gesetz-
gebnngswerk stehen noch so weit zurück, daß gut und gern
3 Monate vergehen können, bis die Vorlage an den Reichs¬
tag kommen kann. Ob dann noch an die Erledigung der
Vorlage in dieser Session zu denken sein wird, das wird
ganz von dem Stand der Arbeiten des Reichstags abhängen.

Wenn auch diese beiden umfangreichsten Vorlagen noch
im weiten Felde sind, so wird es doch dem Reichstag bei
seinem Zusammentritt an hinlänglichem Arbeitsmaterial nicht

fehlen Als solches kommen zunächst diejenigen Vorlagen in
Betracht, mit denen sich der Reichstag schon in der vorigen
Session beschäftigt hat, die aber infolge der Arbeits-
ubeihausiing des Parlaments nicht zur Erledigung gelangten.
Es sind dies diejenigen Gesetzentwürfe, welche sich ans die
Regelung der Seeschiffahrtsverhältnisse beziehen, nämlich die
Seemannsordnung, der Entwurf, betreffend die Stellen¬
vermittlung für Schiffsleute, die Novelle zu den seerechtlichen
Bestimmungen des Handelsgesetzbuches und endlich der
Gesetzentwurf betreffend die Verpflichtung der Kanffahrtei-
sthiffe zur Mitnahme hciniznschaffcnder Seeleute. Ueber
diese vier Vorlagen kleineren Umfangs sind die Mcinnngen
so weit geklärt, daß ihre Erledigung nicht allzu viel
Schwierigkeiten bieten dürfte.

, Aber auch sonst dürfte es dem Reichstag bald nach
seuiein Zusammentritt an BerathungSinaterial nicht fehlen.
Die nächst dem Zolltarifsgesctz und der Krankenversicherungs-
Novelle umfangreichste Vorlage, mit der der Reichstag sich
zu befassen hat, ist der Entwurf eines Gesetzes über die
Beaufsichtigung der privaten Versicherungsunteriiehmungen
der dem Reichstage alobald nach seinem Zusammentritt zu-
gehen durfte. Der Entwurf, welcher bereits die Zustimmung
devBiindesraths gefunden hat, ists. Z. im„Reichs-Anzeiger"
veröffentlicht worden und wir haben ihn damals ausführlich
besprochen. Wenn es sich hier auch um ein umfangreiches
Berathungsmaterial handelt, so bietet der Entwurf doch
wenig Stoff zu grundsätzlichen Differenzen.

Von anderen Vorlagen, deren Einbringnilg in dieser
Session mit Sicherheit zu erwarten ist, sind in erster Linie
die Entwürfe über da? Urheberrecht und das Verlagsrecht
zu nennen, die dem Reichstag ebenfalls frühzeitig zugehcn
durften. Das Gleiche wird mir dem Entwurf eines Weiu-
gesctzcs. der Fall sein, der schon in der vorigen Session ab¬
geschlossen war und dem Reichstag lediglich aus Rücksicht
a>U. seine sonstigen Arbeiten nicht zugestellt wurde. Des
Weiteren ist der Entwurf eines Schaumweinsteucrgesctzes
und die seit langer Zeit angckündigte Vorlage, betreffend
die Sicherung der Bauhandwcrker-Forderungcn, zu erwarten
mährend cS noch nicht feststeht, ob die Reform der Militär-
peusionsgesetzgebnng schon in dieser Session des Reichstags
zur Erledigung gelangen wird. Rechnet man zu dem bereits
vorhandenen und in Aussicht stehenden Arbeilsmaterial die
zu erwartenden zahlreichen Initiativanträge— so wird von
Seiten des Centrums die Frage des Jesnitengesctzes an-
geschnltten werden—, dann erhellt ohne Weiteres, daß wir
einer ebenso arbeitsreichen, wie bewegten Parlamentssession
entgegen gehen. p

Deutsches Deich.
Di- 12,060  Marlr.

Berlin,  1 , November.
Man kann es verstehen, wenn die Blätter, die dem Ceutral-

verbande deutscher Industrieller nah- stehen, die Affaire der
12,000 Mk. möglichst obenhin behandeln und die Sache für ab¬
geschlossen zu Ungunsten der socialdemokratischen Enthüller er-

klaren, nachdem Herr Bueck persönlich gesprochen. Nicht ver¬
stehen aber kann man, wie das leitende Bündlerblatt diese
traurige Angelegenheit zu benutzen weiß, um mit grotesker
Verdrehung des Thatbestandes von einer groben Fälschung zu
wÄ ' T « r9fünMid> verfehlten Manöver, nach dessen
Aufdeckung Graf Posadowsky und Herrv. Woedtke in der Rein-
heit von Engeln erstrahlen. Vielmehr, man muß auch dies zu
verstehen suchen, da es ja zum Thatbestande der Angelegenheit
gehört, und man hat hier festzustellen. daß sich die „Deutsche
Tageszeitung eine unerlaubt böswillige, aus gemeinster Ver¬
logenheit hervorgehende Täuschung gestattet, wenn sie aus dem
rein äußerlichen Umstande einer Datumsverwechseluna folgert
daß überhaupt nichts Anstößiges geschehen sei. Der Vorgang
hat etwas Betrübendes, weil er eine unerhörte Sittenver¬
wilderung anzeigt. An der 12.000 Mark-Geschichte ist schlechter¬
dings nichts rein zu waschen und zu beschönigen, höchstens kann
eine kluge_aktik die Freunde des Grafen Posadowsky dazu
bestimmen, sich still zu verhalten und den Sturm so sich aus¬
toben zu lassen. Wenn aber im agrarischen Lager der Spieß
umgedreht wird, so weiß man nicht, was mehr Verblüffung
Hervorrufen soll, ob die abgrundtiefe Einsichtslosigkeit, die sich
'"Es) starker hineinreitet, oder die Unverfrorenheit, mit der die
wirklichen Vorgänge verfälscht werden. Man hat es nach den
Proben von Verdrehung und Lügenhaftigkeit in mehreren konser¬
vativen Blättern schon nicht mehr bloß mit einem Fall
Posadowsky-Wocdtke zu ihun, sondern ebenso sehr mit der
Frage von elementarem Anstand oder aber dem Gegentheil bei

Bundsirpresse. Nur das schlechte Gewissen kann diese Ge¬
sellschaft Gespenster scheu lassen, wiez. B. dies, daß die ver¬
meintlichen Jntriguanten, die den Grafen Posadowsky jetzt nicht
hatten stürzen können, später Rache nehmen werden durch
regelrechte Obstruktion bei der Verathung des Zolltarifgesetzes.
Wenn die Erregung, die den chronischen Zustand des Agrarier-
tbums darstellt, schon jetzt, vor der Eröffnung der Reichstaqs-
session, so überspannt und planlos umhertaumelt, so kann man
sich für den kommenden Winter auf angenehme Ausbrüche der
Tobsucht gefaßt machen.

Ein mr»Irwi„-r>ige» Kaiittnrrgerichto -Urryrii.
Im Centrumslager ist es eine ständige Klage, daß die

katholische Minderheit beinahe überall, wo eine behördliche Ent¬
scheidung zwischen den Ansprüchen von Katholiken und denen
von Evangelischen zu treffen ist, zurllckgesetzt werde. An die
Gerichte pflegt man sich mit diesen Beschwerden zwar nicht
öffentlich heranzuwagen, aber im Stillen werden auch hier die
klerikalen Gemllther von Zweifeln bedrückt. Umso trostreicher
wird es deshalb auf manche unserer katholischen Mitbürger
wirken, wenn sie von einer kürzlich gefällten Entscheidung des
Kammergerichts hören, wonach ein Kind zwangsweise der
katholischen Erziehung unterworfen werden soll, obwohl es
evangelisch getauft worden war. Ueber den interessanten Fall
berichtet Kammergerichtsrath Koffka in der jüngsten Nummer
der„Deutschen Juristenzeitung": Aus der Ehe eines katholischen
Mannes und einer evangelischen Frau war ein Knabe hervor¬
gegangen, der am 3. Noveinber 1893, ein halbes Jahr nach
seiner Geburt, evangelisch getauft wurde. Im April 1899 hatte
der Vater den Knaben in die evangelische Volksschule gebracht
am 14. November 1899 starb der Vater. Das katholische Pfarr¬
amt wandte sich im Jahre 1900 an das Vormundschaftsgericht
mit dem Antrag, die Mutter anzuhalten, dem Kind eine katho-

Feuilleton,
Allerseelen in Neapel.

Von vr. Willi»»»» Fricke.
Ohne Zweifel Ist Neapel die herrlichste, wonnigste, gott¬

begnadetste aller Städte Italiens, das Lieblingskind des
Südens. Was Genua und andere am Meere gelegene
Städte im Kleinen und Einzelnen schön nnd herrlich niacht,
das ist in Neapel bis zum Allgemeinsten nnd Höchsten ge¬
steigert. Was des Südlands Pracht an Reizen zil vergeben
hat, das hat sie ihm ringsum zu Füßen gelegt: fruchtbares
Erdreich, auf dem die zarten Land- und Gemüsepflanzen
ebenso üppig gedeihen wie der stachelige Kaktus, die zierliche
Pinie, der knorrige Rebstock, die zähe Olive, die süße
Kastanie, das nährende Johannisbrod, die zuckerreiche Feige
und die herrliche Goldorange; einen herrlichen Kranz von
Gebirgen, reich an Abwechselung in Bezug auf Inhalt und
Gestaltung: nackte Gesteine, bewaldete Höhen, steile Fels¬
wände und saftige Abhänge, je nach der Laune der unter¬
irdischen Feuerstätte, deren Schöpfungen überall sichtbar sind
und für deren ununterbrocheneThätigkeit die ranchaus-
strömende Spitze des Vesuvs beredtes Zeugniß ablegt; endlich
das Meer, das hier als prachtvollste und farbenreichste aller
großen Buchten auftritt, eingerahmt durch Neapel selber,
welches, mit den angrenzenden Ortschaften Puzzuoli, Porlici,
Torre del Greco ein Ganzes bildend, langgestreckt die Mitte
eiunimmt, während zu seiner Rechten die Höhenkette in
sanftem Bogen sich fortzieht bis zum Kap Misene und dem
lieblichen Vorgebirge von Campanella.

In diesem Halbkreise eingebettet ruht das Meer in tiefer
Bläue, plätschert spielend mit kräuselnder Welle am Strande,
wo er flach ist. oder bricht sich schäumend als weißer Gischt
au den hohen Klippenwänden, die senkrecht aus der Tiefe

[teigen. Auf seiner Fläche schivimmen hohe weiße Segel,
über ihnen kreisen Möven und andere Seevögel, weiter
draußen aber steigt die Insel Capri ans den Flnthen empor
mit ihren phantastisch geformten und in blauen Duft ge¬
neideten Felsen, während Jschia mit Procida nnd dem Kap
Bclsene deren Eingang im Westen bewahren. In dieser
Umgebung liegt die Stadt, vom Meeresstrandc, an dem das
Fischer- und Mairoscnvoik sich nmhertreibt, amphithcntralisch
aussteigend bis zum Fort Ellmo, welches den Leuten unten
den Mittag durch einen Kanonenschuß kundgiebt, während
es ehedem durch Kanonenkugeln den höchsten Willen der
Bourbonen verkündet hat. Die Bourbonen sind fort, vom
hohen Kastell weht die grün-weiß-rothe Trikolore der ItaliaUna.

Das Volk in Neapel ist wohl das lebenslustigste, das
man finden kann. Alles giebt sich den Freuden des Augen¬
blicks hin, ohne sich für die allernächste Zukunft irgendwelche
Sorge zu machen. Dafür spricht schon der Ausdruck der
Gesichter, die Art. wie alle Leute ihre Arbeit betreiben, das
etvige Schwatzen, Lachen und Singen, das unaufhörliche
Knallen der Peitschen, die heitere Weise, mit welcher selbst
die niedrigsten Erwerbszweige betrieben werden. Ganz be¬
sonders gilt dies von den kleinen nnd großen Fischerbuben
von Santa Lucia, Knaben im Alter von sechs bis vierzehn
Jahren, die ein geradezu paradiesisches Dasein führen und
tagtäglich im Sommer den größten Thcil des Tages im
Wasser oder ans demselben oder am Strande ohne Klcidungs-
belastigung zubringend. Schreiendj die tollsten Purzelbäume
jchlagend, die Kleinen auf den Schultern der Großen, auf¬
springend, abspringend, auf der Erde sich wälzend, bestürmen
sie den fremden, einen Soldo erbettelnd oder Austern an-
bletend, die sie sofort tauchend ans dem Meere herausholen.
Wahre Prachtbubcn sind unter ihnen, braungelbc Indianer-
Haut, pechschwarzes Lockenhaar und — Augen! Ja wâ es
eigentlich mit dem menschlichen Auge auf sich hat, das lernt
man erst im Süden.

„lind den Augen enlfunkclte strahlendes Feuer", sagt
Homer in der Odyssee, und unser guter, alter vr . Jakobitz,
vulgo„Stübichcn" von uns genannt, machte, als er uns
damaligen Obertertianern diese Stelle erklärte, die Bemerkung:
„Mehr im Süden als im Norden". —Aber die Polizei, der
Anstands Nun, die Polizei ärgert sich nicht, wo alle Welt
sich über die Prachtjungen freut, die freut sich eben mit; die
Polizei hat hier zu Laude nicht den Beruf, dem Volke seine
Freude zu stören, und wenn sie einen jener kleinen Buben
ergriffe, ihn seiner Mutter brächte, damit sie ihn wasche,
kämme nnd kleide, was würde dann aus den weißen Hand¬
schuhen des Beamten werden? Obendrein läßt sich ein solcher
Junge auch nicht einfangen.

Ganz besonders merkwürdig aber ist die Allerseelenfcier
in Neapel, nnd wohl nirgends in alle» katholischen Ländern
wird der Allcrseelentag auf so eigenthümliche Weise gefeiert,
wie hier. Die ganze Stadtbevölkerung strömt an diesem
Tage hinaus in die ziemlich weit entlegenen Campi santi
(Friedhöfe), um ihre Todten zu ehren und sich dabei selbst
— was den Meisten die Hauptsache scheint— gütlich zu
thun. Von den zwei großen Friedhöfen ist der Campo Santo
nuovo der besuchteste, denn in dem alten werden jetzt nur
noch arme Leute begraben. Also auch noch nach dem Tode
findet hier eine Scheidung der Leiber nach dem Vermögen
statt. Besuchen wir die Ruhestätte der „respektableren"
Todten. Der Weg dahin führt durch die Porta Capuana
Kiiioua, nnd da ist das Gedränge der Wagen oft schon so groß,
daß kaum durchzukommen ist. Vollbeladene Wagen giebt
es die schwere Menge, denn der Italiener, besonders der
Neapolitaner, zieht dem Zufußgehen jede andere Methode
der Fortbewegung vor, selbst die allerunbequemste, z. B. das
Sitzen auf der Deichsel oder das sattellose Reiten auf dem
Knochengerüst eines abgemagerten Gaules. In der Nähe
des Friedhofes aber vermag die Polizei nur mit Mühe die
Ordnung herzustellen uub aufrecht zu erhalten.
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lisch - Erziehung zu eriheilen . Amtsgericht und Landgericht
haben diesen Antrag abgewiesen , das Landgericht mit der Be¬
gründung , daß der Vater die Bestimmung über die Religion
seiner Kinder zu treffen habe , und vorliegenden Falls dadurch
getroffen habe , daß er den Knaben evangelisch habe taufen
lassen . Auf weitere Beschwerden des katholischen Pfarramts
hat das Kammergericht die Beschlüsse der Vorinstanzen auf¬
gehoben und das Amtsgericht angewiesen , dem Antrag des
katholischen Pfarramts zu entsprechen . Wir können hier auf
die Gründe des ungewöhnlichen Urtheils , das sich außer auf
das allgemeine Landrecht noch auf eine „Deklaration " von 1803
stützt , nicht näher eingehen ; im Centrum wird man mit dein
Kammergericht jedenfalls zufrieden sein.

* * *

* £)« f - « » d Urt -smml Nachrichten . Wie der „B . B . C ."
zu melden weiß , hat das herzogliche Haus zu Dessau in der
Scheidung der kinderlosen Ehe des Prinzen Aribcrt  von
Anhalt den ersten Schritt gcthan.

* Berlin , 2. November. Die „National-Zeitung" theilt
berichtigend mit , daß Prinz Prosper Arenberg  nicht zu
18 Jahren Festungsarrest , sondern zu 16 Jahren Gefängniß
verurtheilt wurde.

Dem Bundesrathe ging der Etat des Neichsanites
des Innern für  1901 zu . Die Einnahmen belaufen sich
auf 7,518,586 Mk ., davon aus den Gebühren des Patentamtes
5 .250,860 Mk ., aus den Einnahmen des Kanalamtes 2,212,500 Mk.
Die fortdauernden Ausgaben betragen 51,432,914 Mk ., die
einmaligen Ausgaben 5,112,500 Mk . Zur Bctheiliguug des
Reiches an der internationalen Erforschung der nordischen Meere
im Interesse der Seefischerei werden 120,000 Mk . gefordert . Zur
Förderung der Ausbildung der Schiffsjungen und zur Förderung
der Herstellung geeigneter Kleinwohnungen ' für Arbeiter und gering
besoldete Beamte in den Betrieben und Verwaltungen des Reiches
durch Gewährung von Beihülfeu an Private sowie an gemeinnützige
Unternehmungen sind 2 Millionen augesetzt . Als ' Beitrag des
Reiches zu den Kosten des Ausbaues der Hohköniqsburg ist eine
erste Rate von 150,000 Mk . eingestellt.

Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht die wegen der medizinischen
Doktorpromotion zwischen den betheiligten deutschen Bundes¬
regierungen getroffene Vereinbarung , welche mit dem 1. Oktober
zu einer Aendcrung der einzelnen Promotionsordnuugen geführt hat.

Der bekannte anarchistische Agitator D e m p w o l f mit
vier Anarchisten und einer Anarchistin hatten im Sommer m
einer im „Adlerhof " abgehaltenen und von der Polizei auf¬
gelösten Anarchisten -Versammlung den Beamten aktiven Wider¬
stand entgegengesetzt , indem sie der Aufforderung , den Saal
sofort zu verlassen , nicht nachkamen . Das Schöffengericht in
Köpenik verurtheilte wegen dieses Vorkommnisses Dempwolf
zu 4 Wochen Gefängniß und die übrigen fünf Personen zu
Geldstrafen bis zu 100 Mk.

Ausland.
Drr Aufstand in China.

Strenges Ncgiinent.

hd . Köln , 1 . November . Gegenüber den Meldungen
einer französischen Nachrichten -Agentur über eine ungewöhnliche
Strenge der deutschen Truppen in China , die auf Diebe schießen
und Ruhestörungen verüben sollen , versichert die „Kölnische
Zeitung " , eine derartige abfällige Kritik über deutsche Truppen
sei entschieden zurllckzuweisen . Wenn andererseits die deutschen
Truppen strenge ihres Amtes walten , so entsprächen sie dem
Befehl ihrer Vorgesetzten . Ihr Amt sei es , Ordnung zu schaffen
und Ordnung zu halten . Wenn sie dabei die widerspenstigen
Chinesen nicht mit Sammethandschuhen anfassen , so wird der
Zweck erreicht , der sie über das Meer geführt hatte , und der
nicht darin bestehe , den bezopften Männern zur Unterhaltung
und zum Spott zu dienen , sondern sie zur Raison zu bringen.

Gefoltert und geköpft.
London , 1. November. Der „Central News" zufolge fand

in Shanghai am Montag die erste öffentliche Hinrichtung eines
chinesischen Reformers statt . Derselbe war vorher so gefoltert
worden , daß er außer Stande war , zum Richtplatze zu gehen.

Die Antwortönoten der Möchte,
bä. Kerlin , 1. November. Wie die „Post" erfährt, liegen

nunmehr die Antwortnoten sämmtlicher Mächte auf die an sie er¬
gangene Aufforderung zum deutsch -englischen China -Abkommen vor.
Alle Kabmette haben in entgegenkommendster Weise ihre Zu¬
stimmung zu den Punkten 1 und 2 der Vereinbarung erklärt und
die Bemerkungen, welche einige an den Punktö knüpfen, sind nicht
geeignet , die über die beiden vorhergehenden Punkte erzielte Ueber-
etnstimmung irgendwie zu stören . — Die „National -Zeitung " kann
wiederholt bestätigen , daß keinerlei geheime Abmachungen zu dem

Der Friedhof selbst ist, wie auch in den anderen Städten
Italiens , vollständig verschieden von den unsrigen angelegt.
Es giebt zwar auch Gräber in kühler Erde ' mit Kreuzen
und Steindenkmälern verschiedenen Stils , die an diesem
Tage allesammt mit Blumen über und über geschmückt sind
und zwischen denen zahllose Wachskerzen brennen . Doch
der weitaus größere Theil der Begräbnißsiätten besteht aus
großen Grüften , die im Wesentlichen den alten römischen
Christenkatakomben ähnlich sind. Um einen offenen vier¬
eckigen Hof zieht ^ sich ein Säulengang , wie man ihn in
Klosterhöfen oft findet . In diesem Säuleugange reiht sich
Thür an Thür , und jede derselben führt in eine Kapelle.
Aus diesen Kapellen führt dann eine schmale Steintreppe
hinab in eine Gruft . Die Größe derselben ist verschieden,
je nachdem sie bloß einzelnen Familien angehören oder
Besitzthum ganzer Genossenschaften sind . Die größte davon
hat die Ausdehnung einer nicht unansehnlichen Kirche mit
Chor und Seitenschiffen . In den Grüften ruhen die Leichen
genau so wie in den römischen Katakomben , derLänge nach
in Wandnischen , deren Oeffnungen durch mit Inschriften
versehene Marmortafeln geschlossen sind.

Solche Grüfte giebt es auf diesem Friedhof gegen drei¬
hundert , und an diesem Tage sind sie alle mit Blumen
und zahllosen brennenden Wachskerzen reizend geschmückt.
In jeder herrscht ein großes Gedränge , aber durchaus nicht
immer ein stilles und andachtsvolles . Man scherzt und
lacht da so ungebunden , wie inmitten der lebenden Ver¬
wandten , nur Eines versagt man sich hier : das Rauchen.
Natürlich ist es auch ohne diese Zugabe hier unten gewaltig
heiß , und die Luft von den vielen Wachskerzen entsetzlich
dumpf . Für Lüftung dieser Begrübnißstätten ist übrigens
gut gesorgt , und nur durch die Kerzen und die Menge der
lebendigen Gäste wird die Luft minder athmungsrein , als
durch die stillen Bewohner der Grüfte.

Auch außerhalb des Vierecks und seiner Säulengänge

deutsch -englischen Abkommen bcstchen und daß Alles , was vereinbart
worden ist , den anderen bctheiliatc » Mächten auch mitgcthcilt
wurde . — Wie das „Berliner Tageblatt " zu wissen glaubt,
sind die Antwortnoten des Zwcibnndcs auf das dentsch -englifchc
Abkommen nicht kollektiv , sondern durch getrennte Slotcu erfolgt,
die nicht einmal durchaus identisch sind . Man überläßt es hier,
wo man über das Resultat der Antworten durchaus befriedigt ist,
den einzelnen Regierungen , ob sic ihre Antwortnote publiziren
wollen oder nicht . — Auch die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
und der „Reichs -Anzeiger " sind zu der Erklärung ermächtigt , daß
außer der am 20 . September in Berlin und London gleichzeitig im
vollen Wortlaut veröffentlichten Note keinerlei Vereinbarung zwischen
Deutschland und England getroffen ist.

Prinz Tnan geflohen.
wb . London , 2. November . Der „Standard " meldet ans

Shanghai  vom 31 . Oktober , ein amtliches chinesisches Telegramm
aus Singansu meldet , Prinz Tuan sei als buddhistischer Mönch
verkleidet nach der Mongolei geflohen . Er beabsichtige , sich den
Lamas anzuschließcn.

Rach Nanking.
lick. London , 2 . November . Aus Shanghai  wird gemeldet:

Gerüchtweise vcrlnutethier , daß eine st,irkeKolonne verbündeterTrnppen
auf dem Marsche längs des großen Kanals sich befindet . Die
chinesischen Behörden in Shanghai sind dackon benachrichtigt worden,
daß die verbündeten Truppen nach Nanking entsendet werden.

* * *

wb . London , 2 . November . Die Blätter melden ans Shanghai
vom 30 . Oktober : Gestern wurde von der Mauer der verbotenen
Stndd ans zwei amerikanische Offiziere geschossen. Dieselben
wurden nicht verletzt . Die Angreifer entkamen . — Die „Times"
melden ans Shanghai  vom 31 . Oktober : Eine chinesische
Meldung besngt , Lcukunyi und Tschangtschitung hätten in
einer Denkschrift den Thron gebeten , die Bestrafung der
Prinzen und Minister zu befehlen , welche die Boxer unter¬
stützt hätten , da sonst die Existenz des Reiches ernstlich gefährdet
sei . Sie fügen hinzu , daß die fremden Truppen wahrscheinlich nach
Tschiiigting vorrücken . Ferner wird berichtet , daß Tschcng Befehl
erhalten habe , sofort sich nach Peking zu begeben . — „Standard"
meldet aus Tientsin  vom 30 . Oktober : Die Verbündeten hatten
nordwestlich Paotingfu einen Zusammenstoß mit dcnBoxern , wobei
21 derselben fielen . __ _ __

Der Krieg in Sir- afeik -r.
London , 1. November. Lord Roberts  telcgraphirt aus

Johannesburg  vom 31 . Oktober : Nach der Besetzung von
Bethlehem durch die Engländer am 21 . Oktober und der Niederlage
der Buren , drei Meilen von Bethlehem , wo die Buren aus einer
starken Stellung geworfen wurden , wurde eine zweite starke Stellung
der Buren von einem halben Bataillon Grenadiere unter dem
Schutze von Artillerie angegriffen . Der Feind hielt sich gut , wurde
aber , da er keine Artillerie hatte , in kurzer Zeit zurückgeworfen.
Die Engländer verloren 3 Todte und 17 Verwundete.

Kinttlml ' g , 1. Noveniber . Die beschlagnahmte Gold¬
sendung  ans Transvaal war an die hiesige Firma Arndt u . Cohn
gerichtet . Es wird von der Firma gegen die Beschlagnahme Protest
erhoben , da das Gold durchaus Unbetheiliqten gehöre und Krüger
damit gar nicht in Verbindung stehe. Die Sendung ist bei der
Norddeutschen Bank in Depot gegeben.

bck. Amsterdam , 2 . November . Das holländische Kriegs¬
schiff „Gelderlaud " , an dessen Bord sich Präsident Krüger  be¬
findet , ist in W u bucht an der Ostküste von Englisch -Afrika
eingetroffcn . Die Witterung ist sehr ungünstig , sodaß der
Präsident sehr unter der Seekrankheit zu leiden bat . —
Man glaubt , daß Präsident Krüger der Vermähluugsfeier der
Königin Wilhelmine beiwohnen wird . Da die Annexion Transvaals
der holländischen Regierung noch nicht amtlich mitgetheilt ist, wird
Krüger mit den einem regierenden Staatsoberhaupt gebührenden
Ehren empfangen werden.

bck. Kertin , 2 . November . Prinz Christian Victor von
Schleswig -Holstein , der vor einigen Tagen in Südafrika am Fieber
gestorben ist , wird daselbst bcigcsetzt werden.

' 1 1- .— .. -

Ans Stadt und Kmrd.
Wiesbaden,  2 . November.

gs . Pestden ; Theater . In „Kain " entrollt der Dichter ein
ergreifendes Scelengemälde , das in vieler Hinsicht Aehniichkeit mitden
psychologischen Dramen Ibsens hat . Neben dem Gaste Herrn Bauer
sind die Damen Schenk und Tillmann , sowie Herr Gorter hervor¬
ragend beschäftigt . Der Autor wird der Premiere seines Werkes
beiwohnen , wie er sich auch an den Proben betheiligt hat . In der
SonntagSvorstellung „Dr . Klaus ", der zum ersten Male über die
Bühne des Residenz -Theaters geht , spielt Herr vr . Rauch die
Titelrolle die Damen Nilasson , Krause , Tillmann , Schenk und
Erlholz , sowie die Herren Manilssi , Engelsdorff , Schnitze , Rudolph
die anderen Hauptrollen.

— Steuer . Die Steuerpflichtigen der Straßen mit dem
Anfaiigsbnchstaben R sind zur Entrichtung der 3 . Rate der Staats-
und Gemeindesteuern ans morgen Samstag , den 3 ., und Montag/
den 5 . Noveniber , aufgefordert.

giebt e§ hier noch viele Grüfte , auch Einzclgrüber liegen da
inmitten hoher , prächtiger Cyprcssen , die pyramidenförmig
beschnitlen sind . Zwischen diesen spazieren die Lente fröh¬
lich wie ans der Promenade herum , auf dem Rasen sitzen
heitere Gruppen von Männern , Frauen und Kindern , von
einer andachtsvollen , erhebenden Trauer ist aber selten
die Rede.

Draußen aber , rings um die Mauer des sehr aus¬
gedehnten Campo santo , geht es auf das Lustigste zu . Wie
auf unseren Jahrmärkten oder Volksfesten hat man da aus
dem Stegreif eine Zeltstadt aufgcbaut ; getanzt wird zwar
nicht , aber desto eifriger gegessen und getrunken . Da fehlt
es nicht an den unvermeidlichen Maccarvni , und die stark
mit Knoblauch gewürzten Würste dürfen ebenfalls nicht
fehlen . Daneben bestehen die Tafelfrcnden hauptsächlich im
Genuß von Früchten und sonstigen Süßigkeiten , in Limonade,
leichtem Wein und anderen unschuldigen Gelrünken . Das
Volk ist lustig und guter Dinge , aber Betrunkene oder gar
wüste Raufereien kommen nie vor . Dergleichen widerstrebt
den Italienern , und in diesem Punkt steht selbst der niedrigste
Neapolitaner bei all seiner sonstigen Verwahrlosung hoch
über manchem Volk des Nordens , das sich eines besseren
Schulunterrichts erfreut als er . Es hängt nun einmal die
Gesittung nicht iminer vom Schreiben -, Lesen - und Rechnen«
lernen ab.

In der Umgebung des alten Friedhofs , von dessen 365
geräumigen Gruftgewölben täglich eins geöffnet wird , geht
es manchmal noch lustiger zu , und dort wie hier gelingt
es Manchem nicht , aus dem Gedränge seinen Wagen,
der ihn hergebracht , wiederznfinden , sodaß man eben den
weiten Weg zu Fuß nach der Stadt zurückzulegen sich gefaßt
machen muß.

Entspricht nun auch diese Art der Trauer und des
Gedenkens an die dahingeschiedenen Lieben uuiern Gefühlen
nicht , eigenartig ist sie jedenfalls.

o . Ktrastrnbahtt . An der heutigen offizielle » Probefahrt
ans der neuen Strecke durch die Moritzstraße hoben Seitens der
Kgl . Negierung Herr Rcgiernngsrnlh vr . Schulz,  Seitens der
Kgl . Polizcivcrwaltung Herr Polizeipräsident Prinz v . Ratibor,
Scitcus der Slodt die Herren Stadtrath v. Oidtman,  Stadt¬
baurath Frobenins,  Stadtverordneter Heß und Ingenieur
Bcrlit,  Seitens der Kgl . Eisenbahnverwaltnng Herren Regierimgs-
rath R i »>r ott - Frankfurta . M . undEisenbahndircktor Ingenohl
vo » hier , Seitens der Tclegraphen -Berwaltniig Herr Inspektor
Frosch.  Seitens der „Süddeutschen Eisenbahn -Gesellschaft " Herr
Direktor Wolfs  von Dnnnstadt und der Vorstand der hiesigen
Neubau -Abthcilmig , Herr Ingenieur Schilling  von hier , thcil-
genoiiunen . Die Fahrt gab zu Beanstandungen keinen Anlaß,
sodaß der Eröffnung der Strecke nichts im Wege steht . Dieselbe
erfolgt voraussichtlich an , nächsten Dienstag , den 6 . d. M.

— Kranlrenkasten . Die int Dezemberd. I . stattfindenden
Ncmvahlcn der Vertreter der Gemeinsamen Ortskrankcn-
knssc  werfen ihre Schatten bereits voraus . Auf Samstag , den
3. d. M .. Abends 8 ' /, Uhr , ist Seitens des Gewerksihaftskartells
eine öffentliche Versammlung  in der Münncr -Turnhalle,
Plattcrstraße , anbcraumt , in welcher die seitherigen Äorstands-
Vcrtrctcr Bericht über ihre Tlsiitigkeit erstatte » werden . Mit
Rücksicht auf die völlige Umgestaltung , welche die Ortskrankenkasse
während der letzten Verwaltnngßperiode sowohl innerlich als
äußerlich erfahren hat und noch weiter erfahren wird , falls die in
Aussicht gestellte neue KranlenversichcnmgS - Novelle Gesetzes¬
kraft erlangen sollte , dürfte dieser Bericht recht interessant werden.
Auch die Frage der Familicnversicherung und die Abbröckelung der
Mitglieder der Ortskrankenkasse durch die Gründung von Jnmmgs-
kranke »kaffen dürften beleuchtet werden . Ein zahlreicher Besuch
dieser Versammlung ist als sicher anznnehmcn . Hoffentlich vollzieht
sich der Streit der Mciiiniigcii . sowie die heurige Vertrcterwahl in
weit ruhigerer und sachlicherer Weise wie in früheren Jahren.

— Kport . Samstag , den 3 . d. M ., wird die Hubertus¬
jagd  in Mainz geritten und auch dort eine Betheilignng von
Damen und Herren von Wiesbaden gern gesehen . Versammlung:
11 ' /- Uhr Vormittags auf dem großen Sand an der Jägerschanze,
für Zuschauer am schwarzen Schuppen . Das Hubertusjagdreiten in
Wiesbaden findet voraussichtlich Samstag , den 10 . d. M ., statt.

— Kochheimer Markt . Die günstige Weinernte, welche
einen guten Schoppen Federwelßcn verspricht , dürfte den Besuch
des diesjährigen Hochheimer Markts besonders rege gestalten.
Karussells , Schaubuden rc . sind bereits in großer Menge in
Hochheim eingetroffen.

— Kleine Uatizen . Zur Feier des 56 -jährigen Bestehens
des „Lokal -Gewerbevereins " findet morgen Samstag , den 3 . Nob .,
Abends 8 Uhr , eine „gesellige Zusammenkunft " der Vereinsmitglieder,
verbunden mit dem üblichen „Dipp eh as - Essen ", im „Nonnen¬
hof " statt . — Den beiden Inhabern der Firma August Engel
hicrsclbst ist auf Grund langjähriger Lieferungen das Prädikat als
„Königliche Hoflieferanten " verliehen worden . — Die Blücher¬
st raße  vom Bismarckring bis zum Blücherplatz wird zwecks Neu-
pflasterung ans die Dauer der Arbeit für den Fuhrverkehr polizei¬
lich gesperrt . — Die Süddeutsche Eisen bah ngcsellschaft
hat beim Magistrat um die Konzession für ein zweites Gleis über
den Bisniarckring nachgcsncht . Ferner beantragt sic zwei neue
Linien : Bismarckring -Bieichstraße -Schwalbacherstraße -Friedrichstraße
und Wiesbaden -Dotzheim.

Meincidsprozetz Masloff und Genossen.
Der Präsident , Landgerichtsdirektor Schwahnitz , eröffnet die

heutige Sitzung und entläßt eine ganze Reihe der bisher ver-
nounnenen Zeugen . Erster Staatsanwalt Or . Settegast beantragt
daun die Ladung des aus der Ella Goltz ' schcn Affair 'e her bekanntenf ournalisten Max Wienecke alias Kubinke aus Berlin, der seinereit ebenfalls als „Rechercheur " in Konitz geweilt hat . Hierauf
wird der Journalist und „Rechercheur " Georg Zimmer aufgernfen,
der als Vertreter einer antisemitischen Zeitung sich in Konitz aus¬
hält . Er giebt an , daß er ehemaliger Bürgermeister sei. Präsident:
Sie sind auf Ersuchen des Herrn Ersten Staatsanwalts geladen
worden , weil Sie Näheres von Zeugenbeeinflussungen wissen sollen
und Auskunft darüber zu geben vermögen , daß auch die Angeklagten
von einer Seite beeinflußt worden feien , zu Ungunsten der Juden
Aussagen zu machen . Zeuge : Davon ist mir nichts bekannt . Erster
Staatsanwalt Scttcgafl : Was wissen Sie über den Verkehr , der
im Hotel Kühn s. Zt . stattgefundcn hat ? Und was wissen Sie
davon , daß den Angeklagten dort Getränke und Geldgeschenke gegeben
worden sein sollen , damit sie Aussagen zu Ungniisten der ' Juden
machen und an diesen Aussagenfcsthalten ? Zeuge : Ich bin an dem Tage,
als sich diese Sachen ereignet haben sollen , in Danzig drüben ge¬
wesen und habe nur später von dem Hausknecht des Hotel Kühn
gehört , daß er in die Gasanstalt der „Helios "-Gesellschaft geschickt
worden sei und von dort den Angeklagten Arbeiter Maöloff babe
ins Hotel Kühn holen müssen , weil einige Herren nach demselben
verlangt hätten . Er sprach davon , daß er dabei gewesen sei, wie
die Herren den Mann vernommen hätten und er sagte , sie hätten
ihm während dieser Zeit eine Bouillon vorsetzen lassen . Der
Zeuge weiß bezüglich des angeblich dem Angeklagten verabsolgtcn
Geldes nur zu sagen , daß der Zahnarzt Mcibaucr , welcher'  der
„Untersuchungs -Kommission " angchörte , der in Noth befindlichen
Frau Masloff 10 Mk . als Unterstützung gegeben , nachdem man
ihren Mann bereits in Untersuchungshaft genommen und sie da¬
durch in eine prekäre Lage geratheii war . Der Präsident bemerkt
dann : Wir wollen heute die stattgefundenen Durchsuchnngen zum
Gegenstände des Beweisthemas machen . Die Geschworenen bitte
ich, dabei zu berücksichtigen , daß sie ihre Aufmerksamkeit nicht auf
Nebendinge abschweisen lassen , sondern daß sie sich immer zu ver¬
gegenwärtigen haben , daß sie allein darüber zu entscheiden haben,
ob die Angeklagten objektiv die Unwahrheit behauptet haben.
Hierauf bekundet Bürgermeister Deditius : Er habe ans Veran¬
lassung der Staatsanwaltschaft am 15 . März d . I . mit seinen
Beamten eine Durchsuchung mehrerer Grundstücke , deren Hinter¬
front , ebenso wie die der Synagoge , zum Mönchsce hinausliegt,
vorgenommen . Er persönlich habe bei dieser Gelegenheit
den Speicher des Zeugen Adolf Levy und den jetzt ab¬
gebrannten Pätzold ' schen Schuppen durchsucht . An beiden
Stellen habe er , ebenso wie auf dem Synagogen - Grund¬
stück, nicht das geringste verdächtige Moment wahrgenommen . Ver-
theidiger Zielewskl : Ist es richtig , daß bei der Haussuchung in der
Synagoge der anwesende Tcmpeldiencr und hier vernommene Zeuge
Nossek erklärte , es sei gerade eine Badezelle in dem zu der Synagoge
gehörigen Badehaus besetzt, und daß daraufhin von einer Durch¬
suchung dieser Zelle Abstand genommen wurde ? Zeuge : Das ist
mir auch nicht bekannt . Erster Staatsanwalt Scttegäst : Ich be¬
merke , daß die Durchsnchnng , welche der Herr Verth 'eidiger meint,
nicht eine Haussuchung , sondern lediglich eure Jnangenscheinnahme
war . Hierbei wurde dann allerdings angegeben , daß gerade eine
Badezellc besetzt sei . Polizei -Kommissar Kritsch -Brombe 'rg ( früher
in Konitz ) hat an allen Durchsuchungen theilgenommen und be¬
kundet : Die erste Durchsuchung bei dem Schlächtermeister Levy
erstreckte sich ans das ganze Haus , wir durchsuchten sowohl den
Keller wie den Boden und auch die einzelnen Zimmer und dentos ganz genau. Präsident: Und haben Sie dort irgend etwaserdächtigcs bemerkt ? Zeuge : Nein . Präsident : Es haben ja auch
wohl Nachgrabungen unter dem Fußboden des Kellers stattgefunden,
weil man unterirdische Gänge vernutthete ? Zeuge : Ja , cs ist überall
nachgegraben , aber nichts gesunde » worden . Auf dem Hofe wurde
auch die Dunggrube nachges 'ehcn und durchsucht , ohne daß sich etwas
Verdächtiges vorfand . Zeuge hat auch an der Dnrchsitchung der
Synagoge theilgenommen . Dieselbe sei von oben bis unten genau be¬
sichtigt worden , auch habe man die einzelnen Badezellen jedesmal durch¬
sucht . Rechtsanwalt Vogel : Erinnern Sic sich, Herr Zeuge , noch , wie
Levvs Räucherkeller anssah ? Zeuge : Ja . Rechtsanwalt Vogels
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Haben Sie da eine eiserne Thür vorgefunden und diese geöffnet?
Zeuge: Ich kann mich dessen nicht mehr so genau entsinnen.
Rechtsanwalt Vogel: Wenn es möglich wäre, möchte ich unter
diesen Umstände» noch eine genaue Durchsuchung der Levy'schen
Räucherkammer anreaen. Rechtsanwalt Ziclewski: Herr >ieuqe
erinnern Sie sich vielleicht noch, daß Levy dabei stand, als Sie in
einem Kellerrauni eine Thür öffnen wollten, deren Schloß stark
verrostet war, und daß Lev» sagte: Herr Konnnissar, die Thür ist
»fl'Jfie nicht geöffnet. Haben Sie dann daraufhin von der Aus¬
schließung dieser Thür Abstand genommen, nachdem Sie sich davon
Überzeugt hatten, daß es so sei, wie Levy Ihnen sagte? Zeuge:
Ich erinnere mich des Vorfalls nicht mehr so genau. Ans
Befragen bestätigt der Zeuge, daß er seiner Zeit von
der Durchslichllng des Levy'schen Schlafzimmers Abstand ge¬
nommen habe, weil Lcvh angab. seine Frau liege krank
im Bett. Zeuge Polizeiscrgeant Kühn, der an dieser Hans-
uchnng. heilgenommcnhat, erinnert sich nicht, daß in den,

Raucherkeller eine eiserne Thür vorhanden gewesen ist. Er Kühn
sei auch mit in der Synagoge gewesen und habe namentlich die
Ladezellen durchsucht. — 6m Geschworener: Haben bei Leoy auch
Nachgrabungen im Pferdestall stattgefunden? - Zeuge: Nein. —
Geschworener: War der Ziegelboden in dem hinteren Levy'schen
m .. . £,nmn mt«ael)oben? — Zeuge: Das weiß ich nicht. —
Pollzei-Kommissar Block, früher in Könitz, jetzt in Spandau,
bekundet, er habe am 1. April seinen Dienst augetrctcn und
dreimal an den Haussiichungenans dc:n Levy'schen Grundstück
theilgenomnicn. Es wurde Alles genau durchsucht und die
vorhandenen Kleidungsstücke und das vorhandene Packpapier
beschlagnahmt. Im Kellerraum habe man bei der Stelle, >vo ei»
Hackklotz stand, Nachgrabungen im Boden veranstaltet. Präsident:
Wie sah der Hackklotz aus? Zeuge: Er sah so aus, als ob er
lange nicht gebraucht worden sei. Auch die Wiegenmesscr sahen
rostlg aus und um den Fenstern waren viele Spinnweben.
Präsident: Haben Sie bei dem Kcllcreinaanq eine verrostete Thür
gesehen, die zur Räucherkammer führte? Zeuge: Jawohl. Die
Räucherkammer hatte einen außergewöhnlichgroßen Schornstein
und ich öffnete deshalb die Thür, um ihn mir von innen anzusehen.
Zu diesem Zweck leuchtete ich mit einem Licht hinein. Hinein-
gestiegcn bin ich nicht. Präsident: Sie haben auch die Dnnggrube
durchsucht? Zeuge: Jawohl. Präsident: Haben Sie sich auch von
dem Inhalt uberzeugt? Zeuge: Jawohl. Wir sind daun auch
dem Boden gewesen und haben das dort liegende Papier
genau durchsucht. Auch das Zeitnuaspapier haben wir
genau durchsucht, ob wir nicht eine Nummer der Berliner
„Täglichen Rundschau" darunter finde» würden, weil bekanntlich
die Stucke Papier, welche in der Nähe der Fundstelle des
Kopfes lagen, Stücke einer „Täglichen Rundschau" waren.
Präsident: Haben Sie auch an den Kellerwänden nachqcsehcn, ob
dort Kratz- oder Blutspuren zu sehen waren. Zeuge: 'Nein. Ich
richtete mein Augenmerk auf die Beschaffenheit der' Fenster, weil
mir an der Feststellung lag, ob die dort befindlichen Spinneweben
etwa durch cm Anbringcn von Vorhängdn zerrissen waren. Rcchts-
anwalt Vogel: War es Ihne» möglich, bei Ihrem Hineinlenchtcn
in die Levy'sche Räucherkammer verkohlte Sachen zu bemerken oder
Mctallstücke, Hornknöpfcu. dergl. Oder haben Sie davon nichts
bemerkt? Zeuge: Nein, cs war m der Räucherkammer sehr schmutzig.
Rechtsanwalt Vogel: Ich frage also: War mit dem einfache»Hinein¬
leuchten zugleich eine intensive Untersuchung der ganzen Kammer mög¬
lich,? Zeuge: Nein, das war natürlich unmöglich. Kriminalkommissar
Wehn bekundet: Er feierst am 25. März in amtlicher Eigenschaft in
Könitz cingetroffen, nachdem schon zwei eingehende Durchsuchungen
seitens der Konitzer Polizeibeamten vorgenommen worden waren.
Er habe sich daher auf eine Vernehmung der ganzen Familie Lcvy
beschranken müssen. Nach Beendigung sei der' alte Levy von selbst
mit dem Ersuchen an ihn heran getreten, sein Grundstück noch einmal
zu durchsuchen. Er habe das denn auch gethan, jedoch seine
Thätigkcit auf die Besichtigung des Kellers beschränkt. Präsident:
Haben Sie später aus eigenem Antriebe anläßlich eines richter¬
lichen Termins auch Uutersuchnngen darüber angestcllt,' ob
die von Masloff gemachten Beobachtungen möglich waren?
—Zeuge: Ja . — Präs. : Und? — Zeuge: Ich halte' cs vor Allem
für unmöglich, daß er Vorhänge an den Fenstern gesehen hat, denn
nach der ganzen Anlage, wie die Wand beschaffen ist, war es un¬
möglich, daß vort Vorhänge angebracht waren. Dann hätten die
Spinnweben unbedingt zerstört sein müssen. Es waren auch keine
Ragelspuren zu sehen. — Das Gericht beschließt, den Stadt-
oanmeister Hampel mit der nochmaligen genauen Durchsuchung
des Levy'schen Räuchcrkcllers zu beauftragen. Ein Geschworener
wünscht, daß die Untersuchung sich auch darauf erstrecken soll,
ob irgendwo etwa dort noch Blutspuren zu entdecken seien. —
Alsdann wird die Vernehmung des Kriminal-Kommissars Wehn-
Berlin fortgesetzt. Er bekundet, er habe die Ueberzcugung, Masloff
habe den Besuch bei Levy schon vor seiner Vernehmung geniacht,
um sich dort zu orientiren bezüglich der ganzen Oertlichk'eit. Was
die Angabe der Angeklagten Roß anlange, daß sie die Helene Levy
mrt der Lampe aus dem Keller habe heraufkommen sehen, so habe er
festgcstellt, daß es nniuöglich sei, einen solchen Vorgang aus dem
Zimmer heraus zu beobachten. Die Angeklagte hätte zu diesem
Zweck unbedingt auf dem Hausflur stehen müssen. Er habe bei
oen Haussuchungen sein Augenmerk ans die vorhandenen Uhrkctten
gerichtet, es sei aber keine fünfsträhnige noch eine solche, wie sie die
Angeklagte Frau Masloff gesehen haben wolle, vorhanden gewesen.

.$<1 Staatsanwalt Settegast: Einer der Herren Geschworenen
will bei Gelegenheit der Lokalbesichtigung bei einem Gang durch
den Keller Blutflecke gesehen haben. Da keiner der hier ver¬
nommenen Beamten solche Flecke bemerkt hat, erscheint cs mir doch
wichtig, Näheres hierüber festzustellen. Der betreffende Geschworene
erklärt hierauf, daß er an der Kalkwand über dem Kessel im Keller
zwei Streifen bemerkt habe, welche er für Blutflecke halte. Ebenso
habe er Blutflecke, die jetzt freilich schon sehr alt aussähen, an
einem der Pfeiler des Kellers bemerkt. Kriminalkommissar Wehn:
Ich kann nur sagen, daß ich keine derartigen Flecke bemerkt habe,
die inan für Blutflecke hatte halten können. Präsident: Ich möchte
die Frage anregen, ob wir vielleicht Herrn Kommissar Wehn
beauftragen, die betreffenden Stellen zu untersuchen? Zeuge Wehn:
Dann mußte ich das Stück Wandputz abnehmcn, und falls Flecke
vorhanden sind, an diesen erst feststellen, ob sie von Blut herrühren.
Oberstaatsanwalt Lautz: So viel ich weiß, betrieb der Zeuge Levy
in dem Keller sein Schlächtergewerbe, was würde also'daraus
folgen, wenn wirklich alte Blutflecke vorhanden sein würden? Die
können doch aus verschiedenen Gründen dorthin gekommen sein.
Wenn also wirklich Blutflecke vorgefunden werden würden, so wäre
minier noch nichts bewiesen, dafür aber viel Zeit verloren. Zeuge
Wehn: Für mich handelte es sich bei meinen Unrersuchiliiqen auch um
Blutspritzcn und Blutflecke, welche von der That herrüh'rcn konnten.
Aber solche FlcckMverden Sie in jeder Schlächterei vorfinden. Die
Geschworenen crklRen hierauf, daß die Frage für sie erledigt sei.
Vertheidiger: Ist Ihnen, Zeuge Wehn, bekannt, daß Braun her¬
kam, durchdrungen von der Schuld des Schlächtermeisters Hoffmann,
und daß er, durchdrungen von dieser Gcwißheir, seine Unter¬
suchungen nur nach dieser Richtung hin anstellte? Zeuge Wehn:
Es handelte sich bei den von uns gemeinsam angestcllten Versuchen
bei Lcvy um die Behauptungen Masloffs. Vertheidiger: Ich frage
Sic: Hat Kommissar Braun nicht diese Versuche in dem Gefühl
angestellt, daß Hoffmann und nicht Levy der Thäter sei? Zeuge:
Als wir unsere Versuche anstelltc», hatte Braun noch keine
Akten eingesehcn, er bestätigte mir also nur, daß hier ein Lügen¬
gewebe ersten Ranges vorliegen müsse. Rechtsanwalt Zielew'ski:
Gst cs richtig, Herr Koinmissar, daß jede Mittheilung oder Angabe
bon Zeugen, daß Juden an dem Morde betheiligt seien und die
Thater sein könnten, von vornherein für unglaubwürdig gehalten
wurde, und wenn Zeugen trotzdem dazu Aussagen machen wollten,
Men cntgegengehalteiiwurde: Das sind ja alberne Sachen,
die.uns auf Spuren führen müssen, welche jede Verfolgung nn-
tzioglich machen! Zeuge: Es ist in dieser Beziehung aber' durchaus
mcht nach allen Richtungen hin gleichmäßig vorqegangen worden,
tzkch Webst habe keine einzige Recherche aus dem Auge gelassen, von
der ,ch mir etwas Positives versprechen durfte; das muffen ja auch
die Akten ergeben. Präsident: Sie erklären, daß Sie vollkommen
objektiv vorgegangen sind und gehandelt haben. Zeuge Wehn: Voll¬

kommen. Hierauf erstattet Stadtbaumcistcr Hampel seinen Berichti
über die stattgchabte Untersuchung des Levy'schen Räucherkellers.
Die Besichtigung hat in Gegenwart des SchornsteinfegcrmeistcrS
Schweichowski stnttgefundcn. Alan fand ztvei Räucherkamniern, in
der einen sind an den Wänden Veränderungen wahrnehmbar
insofern, als sic an einzelnen Slcllcn frisclO aussahcn. —
Der Fußboden klingt an einigen Stelle:, hohl, er ist mit Schutt
bedeckt. An den Scitenwänden fanden sich kleine Ansbesscrungcn,
welche höchstens vierzehn Tage alt sein können. —Levy giebt an,
daß die_cine Anlage für Dcnupfwurst gemacht worden sei. —
Präs.: Sind sonst neuerdings noch Acnderungcn vorgcnomnien
worden? — Zeuge Lcvy: Ja . Die Feuerung ist umgebaut ivorden,
so etwa zu Neujahr. - Zeuge Hampel: Für so alt halte ich den
Lehm nicht. Ich schätze ihn auf höchsteiis vierzehn Tage, auch
Ichlicsilich vier Wochen. Mir schien cs, als ob die Anlage zweinial
ausgebeffert ist. — Lcvy: Es ist in dieser Zeit nichts gemacht
worden. — Der Zeuge Hauipcl bekundet weiter, er habe sich
übrigens aiich die von einem Gcschivoreiien bemerkte» Blutflecke
über den, Dampfkessel angesehen, mib er könne sagen, daß es ganz
alte, bedeutungslose Bliitspritzcn seien. — Ein Geschivorener: Ist
der Ränchcrosen»ach der Ausbesserung wieder benutzt worden? —
Lcvy: Ja , bis März. Dann ruhte mein Geschäft. Ich habe wohl noch
zweimal geschlachtet, aber als ich sah, daß es doch nichts nützte, habe ich
den Betrieb eingestellt.—N.-A.Ziclewski: Sind die Aendcrungeii vor
oder nach dem Monat März vo>genommen worden? Zeuge Levy:
Das wird der Maurer Conrad angcben können. Ich glaube, cs
war so um Neujahr herum. Der Zeuge Hampel giebt weiter an,
daß er den Schutt imb die Asche in dem Ofen genau durchsucht
und feine Knöpfe gefunden habe, weder in der ersten, noch in der
zweiten Räucherkammer. Die Geschworenen bitten, daß der Schutt
auch noch nach Kleidcrresten rc. durchsucht werde. Präsident:
Werden auch Nachgrabungen int Fußboden der beiden Kammern
gewünscht? Mehrere Geschworene: Ist der Raum geeignet,
Kleider zu verlncnncn? Sachverständiger: Wenn ordentlich
Holz angelegt wird, damit Zug entsteht, ja. Zeuge Schorn-
tcmfeger Wnchclt giebt an, daß der erste Raum offenbar

längere Zeit unbenutzt gewesen sei, der ziveitc sei unten an
der Erde offenbar_frisch zugemauert. Der Lehm habe sich noch
ganz feucht angefühlt, auch die Decke der Räucherkammer habe
fr .!che Lehmspuren aufgewiesen. Zeuge Levy (vortrctcnd) : Ich
besinne mich jetzt, daß es bei Fräulein Kroll oben geraucht hatte
und daß deSivegen der Schornsteinfeger Zcmke vor wenigen Wochen
alle Oeffnungcn verklebt hat. Oberstaatsanwalt Lautz: Hat die
Zerlegung der Feuerung auch zu jener Zeit stnttgefundcn? Zeuge
Levy: Rem, das war viel früher. Oberstaatsanwalt Lautz: Ich
wollte das feststellen, damit nicht ein Jrrthum darüber entsteht,
daß Sw diese Angaben erst jetzt so mache». Ans Antrag der
Bertheidlgung beschließt das Gericht sodann, die in Betracht
kommenden Maurer, Schornsteinfeger und Stellmacher, welche
w>. Levy'schen Keller zu thu» gehabt habe», sofort zu laden.
Mobelhaudler Kustcm bekundet sodann: Es herrschte damals eine
8J.°Be Aufregung, als es hieß, daß Hofsuian verhaftet worden sei.
Wen ich wußte, daß er ein ehrenhafter Mann war. ging ich aus
Neugierde hui zu Kühn, um etwas Näheres zu erfahren, und weil
cs hieß, daß Hoffmann dort vorbeigeführt werde» würde. Als ich
bei Kuhn ankam, fand ich den Verleger der„Staatsbürger-Zeitung",
Herrn Brnhn, im Gespräch mit Masloff vor. Sie sprachen beide
über das Verhör, was Masloff kurze Zeit vorher auf der Polizei
zu bestehen gehabt hatte, und ich hörte zu. weil schon vorher in der
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Stadt darüber gesprochen worden war, daß Masloff etwas Wichtige?
zu der ganzen Sache wisse. Wir ginge» daun in ein Hiuterzimiuer,
wo sich auch noch der Gasanstalts-Direktor Aschke befand. Ich sagte

Masloff: Sagen Sie die Wahrheit, es handelt sich immer um
ein Menschenleben, Sic können sonst viel Unbeil anrichtenl
Präsident: Haben Sie nicht zu ihn, gesagt: Masloff, Sic können
Hoffmann retten? Zeuge: Nein. Ich sagte ihm nur, daß Hoffmann
und seine Tochter soeben verhaftet worden seien unb mit Bezug
darauf: Sie selicu, welches Unheil sic anrichten können, wenn Sie
nicht die Wahrheit sagen. Also sagen Sie die Wahrheit, Masloff.
Präsident: Was erzählte Ihnen nun Masloff Alles? Zeuge: Er
sagte, er sei einmal Wochentags durch die Hiuterstraße gegangen
U!!d habe da aus einem Hofe Fleisch offen hangen sehen. Am
>1. Marz sei er dann Nachts die Danziger Straße entlang
gekommen und einmal stehen geblieben, um eine Pfeife zu
nehmen. .Dabei sei ihn, der Pfropfen seiner Tabaks-
flaiche entfallen und er habe denselben auf der Erde gesucht.
Hierbei habe er in einem Keller Licht gesehen und sei dann'hinten
herum gegaugeil— ich glaube, er sagte, um Fleisch zu stehlen, von
dem er wußte, daß dort hinten welches hing. Er erzählte dann
noch weiter, daß er das Grundstück ivicdergcsundc» und auf dem
Hofe desselben Licht bemerkt habe. Er habe mehrere Juden auf
dein Hofe gesehen und ein Gemurmel gehört, von dem er dicWorte
„Rechts hcransgcben" verstaiiden habe. Daun habe sich die Thür
zur Straffe geöffnet und es seien drei Männer niit einem an¬
scheinend schweren Packet herausgetrcteu. Er habe sich bei der
«tehlefeld'schen Essigfabrik versteckt, um die Drei zu beobachten und
um nicht voii ilmen̂gesehcn zu werden, und habe nun bemerkt, wie
die Drei nach dem Lee hinabgegangcn seien. Der Eine sei rechts,
der Andere links und der Dritte hinter ihnen her gegangen. In
dem Hinteren habe er einen der Lebys erkannt, er nannte ihn mir
auch beim Vornamen, doch habe ich cs inzwischen wieder vergesse».
Darauf schlug Herr Brnhn vor, ihn nochmals zu befragen imb
gleichzeitig genau sestzustcllcii. ob am Orte selbst auch Alles
stimme. Wir gingen deshalb in die Gasanstalt, um ihn zunächst
aiif die Probe zu stellen. Wir hielten ihm in Gegenwart des
Direktors Ascgke vor, daß er uns etwas Schönes vorgeschwindelt
hatte, er aber versicherte, daß cs Alles so gewesen sei, wie er gesagt
habe. Herr Brnhn sagte darauf: Dann müssen Sie auch bei der
Wahrheit bleiben, selbst ans die Gefahr hi», daß sic einen Meineid
schworen. Herr Brnhn bestellte dann Masloff für den Abend
ins Hotel, und von dort aus führte er uns Alle in die
Mancrstraße, Ivo er »ns die einzelnen Stelle» genau zeigte
und uns die Sachen genau wie am Vormittag beschrieb. —
Zu Beginn der Nachmittagssitzimg wurde zunächst ans kurz? Zeit
nochmals die Oesfcntlichkcit ansgcschlossen und in geheimer Ver¬
handlung die Sache Shmanowski-Fricdländcr nochmals erörtert.
Der Andrang zu der Sitzung ist geradezu lebensgefährlich. Als
erster Zeuge bekundet Maurer Podratz, daß er s. Z. die in der
Levy'schen Räucherkammer befindlichen Fcueruugsanlngen nmgebant
habe, da sie eingefallen mar. Präsident: DerZeugeLcvy sagt ans,
daß dies um Neujahr herum geschehen sei. Zeuge: Nein, es war
vor etwa2Jahre». Geschworener Meister:Habe»Sic damals bei Ihrer
Arbeit bemerkt, ob unter dem Boden cin Hohlranm war? Zeuge:Nein.
Der Präsident bittet den Zeugen Lcvh, nochmals vorzutrcten. Herr
Zeuge, haben Sie sich inzwischen besonne», wie das niit der Anlage
war? Zeuge Lcvy: Ja ; es war nicht der Schornsteinfeger, der die
Oeffnnngen verschmierte, sondern der Töpfermeister Spigalski. Der¬
selbe wird ans Beschluß des Gerichts sofort als Zeuge geladen.
Polizelkommissar Kritsch bekundet dann: Er habe die erste Ver¬
nehmung mit dem Augeklagteii Masloff vorgeiioinmcn. Masloff sei
freiwillig auf das Polizeibüreau gekommen, um seine Angaben zu
machen. Er sagte, daß er aus Neugierde an das hiiitcre Thor gegangen
sei, weil ihm beim Borübergehen nicht Alles richtig vorgckommeii sei.
Präsident: Welchen Eindruck machte er damals auf Sie? Er¬
kundigte er sich zunächst nach der Höhe der ausgesetzten Be¬lohnung? Zeuge: Nein, er machte den Eindruck eines schüchternen
Menschen. Erster Staatsanwalt Settcgast: Kam Jbnen der Zeuae
denn mit seinen Angaben glaubhaft vor? Zeuge: Ich halte Masloff
für erneu beschränkten Menschen. Aus Antrag des Vertheidigers
Rechtsanwalt Vogel wird aus den Akten fcstgestcllt, daß damals
erst 2000 Mk. Belohnung ausgesetzt waren. Töpfer Spigalski be¬
stätigt, daß er die Oefen bei Levy gesetzt habe. Etwa im Juli habe
ihm Lcvy mitgetheilt, daß es bei Fräulein Kroll obeni» der Wohnung
rauche und daß deshalb Abhilfe geschaffen werden müsse. Präsident:
Wurden Sie veranlaßt, im Keller unten Aenderungen an den Ofen-
anlagcn vorzunchmen? Zeuge: Ich sah auf Fräulein Krolls Klage»
hm die Zugoffuungen nach, konnte aber nichts finden. Dann wurde
ich noch einmal im August hingerufen. Ich fragte darauf Levy, ob
mi Keller vielleicht Oeffmmgcn seien und er führte mich hinunter.

I der Räucherkammer fand ick verschiedene Löcher. Er sagte, ich

sollte sic znmachen und ich habe sic mit Lehm verschmiert. Oberlehrer
Hosrichtcr bekundet dann: Er glaube, daß es der inzwischen ver¬
storbene Oberlehrer Dr. Thiel gewesen sei, der ihm seinerzeit mit-
getl,eilt habe: Der GasaiistaltsarbciterMasloffwisseetwas Wichtiges
zu der Wiiiter'schei, Sache zu bekunden. Zum Zweck einer nähere»Fest¬
stellung darüber sei er zu Masloff hingegangen. Präsident: Sie haben
den Masloff und auch ole Fra» Roß veriionnuen? Zeuge: Ich glaube
es handelte sich zunächst um Frau Roß. Ich wußte nur, daß eine
jüdische Spur verfolgt wurde und daß diese auf Lcvy ging. Des
Zeitpunkts, ivo er die beiden vernommen habe, könne er sich nicht
mehr genau erinnern, da er in seiner neuen Stelle zu sehr mit
AmtSgcschäfteu überhäuft sei. Präsident: Mit wem gingen Sie
dcuii zu Masloff hin? Zeuge: Auch darüber war damals schon
bei mir keine Klarheit mehr vorhauden. Ich habe schon zu
Landrichter1)?. Ziuuuermanu gesagt, daß ich mich bezüglich
einer Persoucuaugabegeirrt habe. Der Zeuge kann sich trotz' de«
Vorhaltes des Präsideutcu nicht,uchr erinnern, ob Zahnarzt Met»
bnucr und Oberlehrer Thiel mit ihm gegangen seien. Fast in allen
Fallen, so bekundet dann der Zeuge weiter, hätten sich die als
Zeugen gel>örtcn Leute beklagt, daß die Polizei nicht unparteiisch
bei den Vernehmungenvorgehe. Präsident: Was erzählte Ihnen
nun Masloff und Frau Roß? Der Zeuge wiederholt die bereit»
bckannlen Erzählinigen der beiden Ängcklaqtcu und bekundet,
daß er sowohl mit Masloff wie mit Frau Roß eine Nach¬
prüfung ihrer Angaben an Ort und Stelle vorgeuommen habe
Erster Staatsauwalt Settegast: Dcr Zcugc hat gelegentlich dst Be¬
merkung fallen lassen, daß er »och weiteres Material besitze. Ich
mochte ihn frage», ivcshalb er cs den Behörden zur Verfügung
stellt, nachdem er doch jetzt davon überzeugt sein muß, daß dieAu-
gabcn der Fra» Roß nur einen geringen Werth liabeu, ja sogar
thcilwcise direkte Umvahrheiten sind. Zeuge: Daß die Aussagen
der Angeklagten von geringem Wcrthe sind, glaube ich keineswegs,
abgesehen von Kleinigkeiten erscheint mir die Hauptsache sehr wahr¬
scheinlich. Präsident(uuterbrccheud): Herr Olierlchrer, die Haupt¬
sache ist nun, nicht abschweifcn. Es handelt sich nur um die
Frage, ob Sie den Behörden Ihr Material nnterbreiten wollen.
Zeuge: Mein Material habe ich den Behörden in reichlichem Um¬
fange unterbreitet und ich erkenne an, daß der Herr Staatsanwalt
cs in der lohalstcn Weise benutzt bat. Das weitere Material geht
mir täglich zu und ich stelle cs jetzt natürlich der Vertheidigung zu,
da es meistciitheils zur Entlastung dient. Rechtsanwalt Hunrath
laßt aus den Akten koustatircn, daß der Zeuge der Stantsauwnlt-
schaft in 40 Puukleii mit Material an die Hand gegaugen ist.
Stellmacher Rohde hat für Levy im März dieses Jahres, kurz
vor der Mordthat, eine neue Fleischbank gemacht und außer¬
dem in der Woche vor Ostern einen eichenen Hauklotz
der oben im Laden stand, abgeschuitten und avfgebessert'
Präsident: War der Klotz dem, abg,nutzt? Zeuge:' O ja
Präsident: Weshalb sollte er denn abacschnitten werden?
stcuge: Das kann ich Nicht sage». Abgehackt war er jedenfalls,

^cuge Levy(vortretcnd) : Ich habe ihn abjchncidcn lassen, weil das
Fleisch an den aufgehackten Stetten kleben blieb. Rechtsanwalt
Hcyer: Sie haben uns doch aber hier gesagt, daß sie seit Märzd I
nichts mehr geschlachtet hätten? Levy: Damals ivohl noch.
Präsident: Der Zeuge hat gesagt, er hätte noch einige Stücke ge-
scblncatct. Levy: In . Oberlehrer Geschworener Meyer: Haben
Sie den Klotz noch? Zeuge Levy: Ja . Geschivorener: Ich habe
ihn aber neulich nicht gesehen. Zeuge Levy: Er steht im Laden.
Die Perthcldigung beantragt dann die Ladung einer Reihe von
Zeugen, welche bekunden würden, daß sie eine ganze Anzahl jüdischer
Geistlicher am 10. März d. I . in Könitz gesehen hätten und daß der
Schächter Eisenstedt sich an diesem Tage aus dem Krankenhause in
Prechlau, dem Wohnort der Eltern Winters, entfernt und die Nacht
über fortgcblieben sei. Schließlich solle» die Zeugen bekunden, daß
zwei Tage vor dem 11. März, einem Freitag, fünf Juden in Könitz
angekommcn und von dem Tenipeldiener Nossek auf dem Bahnhof
m Empfang aeuommen worden seien. Einer der Zeugen soll ferner
bekunden, daß sich der Schächter Haller ans Tnchel am 11. März
in Könitz befunden habe und mit Moritz Levy am Tage darauf an
der Spule gesehen worden sei und ein letzterZenge werde von ver¬
dächtigen Aeußeruugen des bekannten Alex Prmtz, des„tollen Alex",
wie er in Kvnitz heißt, berichten können. Erster Staatsanwalt
scticgast beantragt die Ablehnung aller dieser Beweisanträge, weil
ihr Ergebnis; unerheblich für diesen Prozeß seien. Der Präsident
erklärt, daß sich das Gericht seinen Beschluß Vorbehalte, und ver¬
tagt darauf die weiteren Verhandlungen auf Freitag, Vormittag»
10 Uhr._ _ _

Letzte Nachrichten.
Lkvescvenbürrau LerolS.

Brrttrr. 2. November. Das „Berl. Tagebl." meldet
aus Madrid:  Die Regierung erklärt, duß steh die Auf-
standsbeweguug auf die Provinz Barcelona beschränkt und
leitet daraus die Hoffnung auf eine baldige Unterdrückung
derselben her. Jnzivischen dauert die Verfolgung der Auf¬
ständischen durch die Truppen fort. Es liegen viele wider¬
spruchsvolle Nachrichten vor.

rvb. Ketiin , 2. November. Das „Berliner Tagblalt" meldet
aus Wien:  In der letzten Nacht ereignete sich ein schwerer
Unfall  durch die Oberleituna der neu eröffneten elektrischen
Tramway. Ein gerissener Telephoudraht fiel auf die Oberleitung,
hing sodann auf der Straße herab und verletzte4 Personen schwer.
— Der „Lokal-Anzeiger" meldet: Der aus Verliu flüchtige
Commis  Oskar Müller, welcher 16,500 Mark gestohlen hatte, ist
in einer Auswanderer-Herberge in Rotterdam verhaftet  worden.
Von dem gestohlenen Gelbe fehlten 500 Mark. — Dasselbe Blatt
berichtet aus Esch Wege:  In der letzten Nacht brannte die mecha¬
nische Weberei von Alexander Boi  vollständig nieder.
Dreihundert Arbeiter sind brodlos.

M. Berlin , 2. November. Das „Kleine Journal" meldet
aus Petersburg:  In der Nähe von Petersburg hat sich gestern
eine Bahn-Katasttophe ereignet. Zwischen den Stationen Gatschin
und Ligowo sind bei starkem Nebel zwei Personenzüge zu¬
sammengestoben.  Eine Lokomotive und sechs Waggons sind
zertrümmert. Sieben Personen verloren dabei ihr Leben. Vier
andere sind schwer verletzt und nach Petersburg ins Hospital ge¬
bracht worden. _ _

DottrswirlhschaMches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse

vom 2. November, Mittags 127* Uhr. Credit-Aktien 207.20,
Diskonts- Conunandit 176.30, Staatsbahn 140.60, Loiubarden
26.20, Gotthardbahn- Aktien— , Central bahn — , Nord¬
ostbahn — , Union-Bahn —.—, Laurahütte-Aktien 201.50,
Gelsenkirchener Bergwerks- Aktien 187.25, Bochumer 179.20,
Harpcncr 179.90, 3-procentige Mexikaner— , Italiener — ,
Dresdener Bank—.—, Darmstädter Bank—.—, Berliner Handels-
Gesellschaft—.—, Deutsche Bank 193.70, 4-vroc. Spanier 66.80,
3-procentige Portugiesen— . Tendenz: fest.

Grschäftttches.

Braut-Wäsche- AiisstaOuiigrn werden
fertig genäht, gestickt und
gewaschen, in alten
S’ reislageii geliefert.

*«■ I». tiugcnbii !>l , Ecke Markt- u. Grabonstr. 13603

Di - Ai »er»d-AUsga !tr enthält 1 Settage.
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Conseratorimn für Jlnsik,
Arth. Michaelis.
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*Moritzstrasse 17. * Dîtor
Samstag, 3. November 1900, Abends 7 Uhr,

im Saale der „Loge Plato “, Friedrichstrasse 27

III. Aufführung
(9. Vortrags-Abend.)

Programm:
3L Symphonie (H-moll) V. Schubert (Orchesterclasse). 2. Concert No. "1
für Violine v. Beriot. 3. Streichquartett v. Beethoven . 4. Czardas
ur Violine v. Hubay. 5. Ungarische Rhapsodie No. 14 für Clavier v.

Liszt, b. Hymne an die Heilige Cäcilie für Solo-Geige und 26 Geigen
im unisono mit Orgel- und Orchester-Begleitung von Gounod. 7. Concert
No. 4 für Violine von Vieuxtemps. 8. Concert No . 2 für Cello von
de owert. 9. Concert für Violine von Mendelssohn. 10: Ouvertüre

zu „Die Zauberflöte “ von Mozart (Orchesterclasse ).

Bülets zu reservirten Plätzen ä I Mark sind in der Musikalien¬
handlung des Herrn Franz Schellenberg, Kirchgasse, im Institut Moritz¬
strasse 17 und Abends an der Kasse erhältlich. Programme , welche
zum Eintritt berechtigen, sind ebendaselbst gratis zu haben . 14805

Okffentliche Versammlung
für Mitglieder dcr Gciiiciiisameu Ortskrniikeilkafse

Samstag, de» 3. November, Abends 8Vs Uhr,
rm Saale der Männer - Turnhalle , Platterftratze.

m „ Tagesordnung:
Berichterstattung dcr Arbeitcrvertretcr im Kasscuboi stand über ihre Thätigkeit. (Diskussion.)

Alle Mitgliederwerden ersucht, in derselbe» zu erscheinen._ Der Einbcrnfer.

1X ,e  Otratzburger Pferde-Lotterie.
Ziehung aarautirt 12. November 1900.

1000 81,000.Ä 10,000,3000*■
1 Loos 1 Mk.. 11 Loose 10 Bit. (Porto u. Liste 25 Pf . extra)

empfiehlt, sowie alle genehmigten Loose 13982
1. Stürmer, Strahlungj. E.
t: » rl  Cassel . M . Cassel . F . de Callois , lieh,
liiess , 14 . « rünlierir , C . Henk , J . Mtassen,
Ther . Wächter. Wiederverk äufe » werden gesucht.

mit Orchester. !il  Süßrahmbutter bei5Pfd. lind mehr il Mk
z-Abend.) ' t  r aM̂utter stets frifrfj kt 5 Psd . iiitb mehr ä 9

C. C. w . Schwanke . Schwalbacherstr. 411,
gegenüber der Enrser- und Platterstraste. Telefon 414.

11.15.
S6 Psg.

(ontmentdl

Lokal -Gewerlbevei 'eiii.
Abends 8 ‘/t Uhr , im Saale derMontag , den 5. November,

Gewerbeschule , Wcllritzstrasse 34:

Vortrag'
des Herrn Rechtsanwalts Dr . Albert ! über: F385

Genossenschaftsbildung für das Handwerk.
Mitglieder und Freunde des Vereins ladet zu recht zahlreichem Besuche ein

_ _ Iler Vorstand.

Gas-Anzünder
D. R. Patent.
D. R . G. M.

Keine
Wachskerze.

Kein
Spiritus.

Entzündet die
Flamme durch
einfaches Da¬
rüberhalten d.
Gasanzünders.

Keine Feuersgefahr
an Vorhängen , Teppichen etc

Keine Wachsnceken
auf Tischdecken, Teppiche,
Boden. Für alle Gasflammen,
speciell für 11906

Schaufenster unentbehrlich.
|GOtirad Kreil, Taunusstrasse 13,
-Spgĉ Mag. f^complete Küchen-Einrichtungen

Projectirung und
Ausführung

von Gartenanlagen
jeder Art.

Umarbeitung
bestehend.Anlagen.

Instandhaltung
von

Haus-, Zier- und
Obstgärten.

Jv JDa mbackth al . m

Gärtnerei i

Mainzerslr.62
(früher

P . Ilezius ),

Pflanzen-
Kalturcn.

Binderei.

Triiminip Spiegel,
Nnschanm, mit Stufe «. geschliffenem
Glas , 255 cm Hoch, Mk . « 0 .— u.
Höher. Pfeilerspiegel , sowie alle sonst.
Sorten Spiegel in reicher Auswahl, sehr
preiswerth. 13123

Joseph Wolf,
Möbel, Betten, complete Einrichtungen,

Friedridsstrahe 48 , nahe Schwalbacherstr.

Molkerei Züschen in Waldeck
liefert nachweislichfeinste artiinalisclie

Cresimdlieitslmtter ans pastenrisirtem Rahm
stets grleiclimässiffcr « elialt und » cscliinnck . ’

Alleinverkauf für \ Xie »l»ndpn und Ihnaebung:
Kiebensmiltel - und Weinconsiiuieesrliäfl p r Itr I -

Scliwalbae lierstr . < 9 . Tclefoi . « I . U . 1 . Vf . ^ OllWaOkO.

2

Eine Wohlthat
für beleibte

Herren,f .Kegler.
. Reiter-, Turner,

^ Radfahr. etc. etc.~ Freiheit des
ff Rückgrates,
Z freie beugende

Bewegung!
Dieser solide,

bequeme
i Hosenträger
ist der Beste der Walt! ist stets vonäthig

bei

ML 14339
Nengasso 2 , a. d. Friedrichs !!-

Wichtig für jede Hausfrau!
Brand’s Vcilelien-Seifenpuiver

und

ßrand’s Salniiak-Terpentin-Seifeupulvcr
Igreifen die Wäsche nicht an und sind die

billigsten vorzüglichsten Waschmittel.
Netto-Inhalt '/• Pfd. per Packet 12  Pf.

_ _ Luisenstrasse 36.
vorziigüche JPeueFiiiig ’ für ßeguliröfen,

Halbfette iusskohlen,
K-S-tsieiar *? i ?!,I t. sr «®/ Cnd und  für Salon - Feuernng , Wunnbacli ’sclic u.
„V . , rufe » , empfiehlt fuhren - und waggonweise in vorzüglichster
Qualität zu den billigsten Preisen 14337

Willi . Theisesi , Kohlenhandlung.
Luisenstrasse 30 , Eeke der Kirchgasse . Telephon 2145.

Verlegte mein seit 12 Jahren bestehendes

ßiireaH für Arcliitectnr und Banleitnngcn
nach Biebrich a . Rli . Dasselbe ist vom 1. Ilezember ab im Hause Haiserstrasse 1,
ü -cbe der fwartenstrasse , werktäglich von 8Vs- 12 und 2 '/-—7 Uhr geöffnet.

Bis dahin befindet sich mein Arbeitszimmer im Hause Blieinstrasse 34 . F93
Biebrich a . Kli ., im November 1900.

Fa M . Fabry 5 Architect.

Alleinverkauf für Wirabailcn:

Sal . Mayer , Wiesbaden
43. Wellritzstrasse 43. Telephon 745.

lanobiucfteun. Arkitsmiimsc.
Mehrere 100 Stück,
doppeltgestricktpou
118 an, in rciner
Schaswolle, sowie
in handgestrickt5
bis8Mk ., Seiden-
tvolle.wunderschöne

Muster, 9 Mk.
Smumtliche Woll-

artikel bekannt
billig. Nur in der
Strickerei u. Woll-

waarengeschäst
Ellcnbogcng. il

und 14303
Marktstratze 23.

Pa. Wagnum bonum
beste und haltbarste Winterkartoffel, pro Ctr. frei
Haus b. 5 Ctr. und mehr ä Mk. 2.45, empfiehlt
C. P . W . Schwanke , Schwalbacherftrahe49,

gegenüber der Emserstraße. Telefon 414.

diverse dahrgängs , gut erhalten , billig
abzugeben . 14908
Hermann Scliellenberg’sclie Buchhandlung

(Adolph Wilhelms ) ,
Oranienstrasse 1, Ecke Rheinstrasse.

1895er Tischwein
von vorzüglicher Qualität , garantirt
rein , empfiehlt per Fl . 60 Pf . ohne GL,
bei 25 Fl . 5°/o Rabatt.

Friedr . Marburg :,
_ Nengassc 1._ 13227
Empfehle IPttÄ 'Ä

alles Geflügel, Obst, Gemüse u. Kartoffel«
zu den denkbar billigsten Preisen.

Million Levy,
Geflügel - und Gemüse -Handlung,

Metzgergafse 24.

Consmn-Geschäft
Adlerftratze 31.

Rene Vollhäringe p. St . 5 Pf.. 10 St. 45 Pf.
Neues Sauerkraut per Pfd. 7 Pf.
Rene Zwiebeln per Pfd. 5 Pf.. 10 Pfd. 45 Pf.
Spiritus p. Liter 32 Pf. Verkaufsstelled.Centrale.
Petroleum per Liter 17 Pf.
Schweb . Feuerzeug Pack. 9 Pf ., 10 Pack. 85 Vf.
Kartoffeln, magnum bonum, per Kumpf 21 Pf.
Haiger per Kumpf 15 Pf.
Gelbe englische per Kunips 21 Pf.
Mäuschen per Kumps 40 Pf. 14365

Bestellungen für den Winterbedarfwerde» an-
geuommenu. zu den bill. Tagespreisenausgeführt.

Carl Kirchner II.
Thur . Knackwürstchen , mit und

ohne Knoblauch , zum Rohessen,
Sardcllen -u.TrülTel -Liekerwnrst,
Hamburger Rauchfleisch,
Extra f. Thür . Delic .-SchsTsken,
«oth . und Brauuscliw . Cervelat-

wnrst,
Thür , n Braunschw . Rothwurst,
Zungenwurst und Sylze,
Braunschw . und Westf . Mett¬

würste,
Extra feine Thür . Eeberwurst,
Salami ,Frankfurter Würstchen,
Corncd beef , Ochsenzungen,
Fomm . Gänsebrüste,
Ochseninaulsalat,
Kieler Bücklinge und Sprotten,
Geräucherte Aale,
Bismarck -Märinge,
Rollmopse , Sardinen,
Feinste marlnirte Häringe,
Fr . Sardines ärhuilen . Hummer,
Buss . Caviar

stets frisch und in vorzüglicher Qualität
zu haben bei 14588

J . Happ MacSif .,
_ lii » l (lgas »e 3. _

Eier .Butter.
Frische Eier per St . 5 Pf . « . 2 St . 11 Pf .,

25 St . 1,2« Mk. und 1,3« Mk.
Größte Eier 2 St . 13 und 7 Pf ., 25 St.

1,«« Mk. und 1,7« Mk.
Größte Italiener St . 8 Pf ., 25 St . 1,9« Mk.
Täglich frische Trink-Eier, für jedes Ei

wird garantirt.
Feinste PMnt- und MMer

zum billigsten Tagespreis.

K . «Jeckel,
4. Saalgasse 4.
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